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Breslan, den 11. November 1918.

Uerfiigungen des Zentralausschusses
des Solaatenrates in Breslau und des
Itelle. Generalkommaados 6. 11.-11.
l. Der—Volksrat nnd der Soldatenrat Breslau unter-

stehen der neuen Regierung in Berlin, Reichskanzler
Ebert.

2. Die miliiärische Gewalt für die Provinz Schlesien
wird vom Soldatenrat, im Einvernehmen mit dem
Volksrat, in Zusammenarbeit mit den bisherigen
Organen der Militärverwaltung, ausgeübt.

3. Alle Zivil- und Militär-Betriebe und Behörden
arbeiten in der gewohnten Weise weiter. Alle zum
Arbeitsdienst bestimmten Kommandos, insbesondere
die für landwirtschaftliche und gewerbliche Betriebe,
sind unbedingt aufrecht zu erhalten.

4. Wir erwarten, daß alle Offiziere und Beamten, auch
unter den veränderten Verhältnissen, ihren Dienst
zum Wohle des Ganzen pflichtmäßig versehen. Wer
seinem Amt oder Dienst fernbleibt, verzichtet da-
mit anf Gehalts- und Pensions-Ansprüche und gilt
als ausgeschieden.

5. Disziplin und Ordnung sind in der bisherigen Weise
unbedingt aufrecht zu erhalten. Jm Dienst gelten
alle Chargen als Vorgesetzte Unstimmigleiten zwischen
Vorgesetzten nnd Soldaten regeln die Soldatenräte.
Unbeschränkte persönliche Freiheit jedes Offiziers nnd
jedes Mannes wird als Grundsatz der Demokratie
garantiert. Das Tagen von Abzeichen, Kokarden,
Achselstückeln Seitengewehren oder Degen ist jeder
Militärperson freigestellt. Das Tragen von Schuß-
waffen ist nur im Dienst, außer Dienst nur gegen

. Waffenschein zulässig. .. —
7. Aufrechterhaltung der Sicherheit und Ordnung nnd

Schutz des persönlichen nnd nationalen Eigentums
(Banken, Proviant- und Lebensmittel-Lügen Läger
nnd Güter auf Bahnhösen. Mühlen usw.) und der
Grenzen Schlesiens gegen äußere Feinde ist Haupt-
aufgabe und vornehmste Pflicht des Soldatenrats.
Bei Plünderungen und Raub Betroffene werden so-
fort erschossen. .

8. Löhnnng und Verpflegung erfolgt in der bssherigen
Weise. Besondere Offizier- und Unteroffizier-Küchen
zu führen, ist verboten.

Das stellv. Generalkornmemdo.
gez.: Freiherr von Egloffstein.

Soldatenrat Breslaeu
_ gez.: Voigt. Berg.
m..__. „_— ——.. .‑.‑‑‑.

Wassenstillslanisbeitingungnt
sBerlin, 10. November. (Atntlich.) Folgendes ist

ein Auszug aus den Waffenstillstandsbedingnngen:
l. Inkrafttreten sechs Stunden nach Unterzeichnnng.
2. Sofortige Räumung von Belgien, Frankreich, Eifrig-

Lothriugen binnen 14 Tagen. Was an Truppen nach dieser
Zeit übrig bleibt, interniert oder kriegsgefangen.

3. Abzugebenr 5000 Kanonen, zunächst schwere, 30000
Maschinengewehre, 3000 Minenwerfer 2000 Flugzenge.

4. Räumung des linken Rheinnfers, Mainz nnd Kob-
lenz, Köln besetzt vom Feind ans Radius von 30 Kilo-
meter Tiefe.

5. Auf rechtem Rheinuser 30 bis 40 Kilometer Tiefe
neutrale Zone, Räumung in elf Tagen.

6. Aus linkem Rheinusergebtet nichts hinwegfiihren,
alle Fabriken, Eisenbahnen intakt belassen. »

7. 5000 Lokomotiven, 150000 Waggons, 10000 Kraft-
wagen abzugeben.

8. ·Unterhalt der feindlichen Besatzungstruppen durch
Deutschland.

9. Jm Osten alle Truppen hinter Grenze vom 1. Au-
gust 1914 zuriickzunebmen Termin dasilr nicht ange eben.

10. Verzicht auf die Verträge von BreslsLitows und
Bukareft.
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11. BedingungsloseKapitalation von Ostafrika.
12. Ritckgabe des Standes der belgischen Bank, des

russischen nnd rnmänischen Goldes.
l3. Riiifgabe der Kriegsgefangenen ohne Gegenseitigkeit.
l4. Abgabe von. 100 UsBooten, 8 leichten Kreuzern.

6 Dreadnougbts. Die übrigen Schiffe desarlnieren, über-
wacht von Atliierten in neutralen oder alliierten Häfen

l.-J. Sicherheit der freien Durchfahrt durch Kattegat,
Wegräuninng der Minenielder nnd Besesznng aller Forts
nnd Batterien, von denen ans eine Durchfahrt behindert
werden könnte.

16. Blockade bleibt bestehen. Deutsche Schiffe dürfen
weiter gekapert werden.

17. Alle von Deutschland für Neutrale verhängten Ve-
ichränknugen der Schiffahrt werden aufgehoben.

. 18. Wassenstillstand dauert 30 Tage.

Die Bedingungen wurden von tmserevRegierungan-
genommen nnd der Friedensdelegation entsprechende Wei-
snngen gegeben.

Neue Verhältnisse .
Der Kaiser sowie ein großer Teil der Bundes-

fürsten haben abgedankt. Der Kaiser befindet sich in
Holland, Kriserin und Kronprinzessin sollen in Schwe-
den, Prinz Heinrich in Dänemark fein.

Jn mehreren größeren Städten des Reiches brachen
in den letzten Tagen Unruhen ans, die aber bald unter-
drückt wurden. .

Die Feindseligkeiten wurden am Montag mittag
an allen Fronten infolge des Wasfenstillftandsvertrages
eingestellt.

Im- der „Seminar. «
WMm

Brust-tm sDie Revolution in Breslan.] Am
Sonnabend abend und in der Nacht zum Sonntag waren
auch in Breslan Arbeiters und Soldatenräte gebildet
worden. die im Laufe der Nacht die militärische und die
politische Gewalt in die Hand nahmen. Wie wir ver-
nehmen, ist dies ohne Blutvergießen und Ruhestörungen
geschehen. Die Stadt bot am Sonntag ein eigenartiges,
aufgeregt-s Bild, doch kam es, soviel wir erfahren konnten,
nirgends zu ernsten Zwischenfällen. Zahlreiche Patrouillen
hielten die Ordnung aufrecht. Die Volksversammlung
in der Jahrhunderthalle, wo Stadtverordneter Löbe und
Stadtbanrat Berg sprachen. nahm unter Orgelfpiel und
Gesang einen ruhigen Verlauf. Abends waren die The-
ater und die meisten Lokale geschlossen.

Neueren Nachrichten zufolge ist es in Breslau doch
auch zu ernsten Zwischenfällen gekommen.

Obernigk. sDie Verteilung des Petrolenms für
den Monat Novembers erfolgt in Obernigk am Mittwoch
den 13. November vorm. 10 Uhr in Vetters Gasthans
für die Ortschaften: Obernigk, Guhlau. KleingMuritfch
Groß-Wilkawe, Kapatfchütz. Würzen, Karoschke, Groß-
Muritsch, Groß-Leibe, Schirnmelwitz, Kofchnäwe, Beckern,
Kawallen. Zechelwitz, H idewilx-:n, Knnzendorf und Klein-
Wilkawe.

—-— sEinsuhr von Vieh ans den besetzten Gebieten
und von Balkanochsen.s Es ist mit der Möglichkeit zu
rechnen, daß in der nächsten Zeit Nuß- nnd Zuchtvieh
aus den besetzten Gebieten und Balkanochsen von der
Landwirtschaftskammer an Landwirte abgegeben werden
können. Das bereits am Entladeorte amtstierärztlich
untersuchte Vieh muß vom Käufer gesondert aufgestellt
werden nnd unterliegt dort einer vierzehntägigen, den
Besitzer in der Benutzung der Tiere nicht beschränkenden
polizeilichen Beobachtung. Nach Ablauf dieser Frist wer-
den die Tiere erneut amtstierärztlich untersucht. Werden
sie bei der Untersuchung gesund befunden, so sind die
veterinärpolizeilichen Maßnahmen aufzuheben.

— sDie diesjährige Futterrübenernte in Schlesien.]
Wie wir hören, befriedigt das diesjährige Ergebnis in
Futterrüben in Schießen. Die Provinz hat im ganzen

 
 

 
 

 

5600 000 Zentner aufzubringen. Die Ablieferung ge-
staltet sich bisher aus den meisten Landkreisen befriedigt.

—— sWegen Stockung im Westens ist die Annahme
gewöhnlicher, Wert- und dringender Pakete von Privat-
personen nach den Bezirken Aachen, Trier, Koblenz, Köln,
Düsseldorf, Dortmnnd, Münster und Minden und inner-
halb dieser Bezirke für den 12., 13. und 14. November
gesperrt. Wegen augenblicklicher Bahnverhältnisse ist die
Annahme sämtlicher Feldpostsendnngen nach der West-
front vorläufig eingestellt.

—- sDer Winters wird mild und nur mäßig kalt
werden. so sagen die Wetterkundigen ‘anf bem Lande,
und sie begründen diese Behauptung mit ihrem Lieblings-
grundsatze, daß die Natur immer wieder für einen Aus-
gleich in— den klimatischen Verhältnissen sorge. Der
Winter 1917 war lang und streng, aber nicht besonders
schneereich. Der Sommer 1917 war heiß, auch der
Herbst brachte nur mäßige Niederschläge. Erst 1918
begann dem Feuchtigkeitsbedürfnisfe die Natur zu ent-
sprechen. Es hat wohl oft geregnet, aber immer ziemlich
mäßig. Der Winter wird daher aller Wahrscheinlichkeit
nach weiter für Feuchtigkeit sorgen.

— sDas große Los der Preußischen Klassenlotierie1
im Betrage von 500000 Mark fiel auf Nr. 144234.

— sZuchtviehverkauf.] Am l4. November vor-
mittags 12 Uhr wird der Verband Schlesifcher Rind-
viehzüchter wiederum in Breslau, und zwar in den
Ställen Franksurter Straße 128, eine größere Zahl
Zuchtbullen und tragende Kalben auf dem Wege der
Versteigerung verkaufen. Es wird darauf mit dem be-
sonderen Hinweise aufmerksam gemacht, daß hier die
Gelegenheit geboten ist. wertvolles Zuchtmaterial preis-
mäßig zu erstehen. Die zum Verkan kommenden Zucht-
tiere bieten die größte Gewähr für sichere Vererbung.

Pransnitz. sDie Bevölkerung des Kreises Mi-
litschs wird wiederum auf das Bestehen der Altkleiders
stellen im Kreise, und zwar für den Prausnißer Kreis-
anteil bei Schneidermeister Rudolf Hartebrodt in Trachens
berg, aufmerksam gemacht lind ersucht, alles Abgebbare
an getragenen Kleidungs- und Wäschestücken sowie Schuh-
waren diesen Stellen zuzuführen. Die gegenwärtigen
Zeitverhältnisse nnd der bevorstehende Winter machen es
unbedingt notwendig, alles noch nutzlos Umherhängende.
Herumliegende an getragenen Sachen der öffentlichen
Bewirtschaftung zuzuführen. damit es denen wieder zu-
gänglich gemacht werden kann, die es dringend brauchen.
Für dieabgelieferten Sachen werden von den Altkleiders
stellen angemessene Preise gezahlt.

-—— sDem kürzlich infolge seiner schweren Verwun-
dung gestorbenen Gefreiten Herrn Gärtner Richard Rother
von hier] wurde das Eiserne Kreuz verliehen.

—- [Die Ausgabe der PetroleumarkenJ findet heute
nachmittag statt, und zwar für die Buchstaben A bis K
von 2 bis 2'la Uhr, L bis R von 2Vst bis 3 llhr,
s bis Z von 3 bis 3«l2 Uhr.

—— sFamilienunterstüßungJ Der Kreisausschnß des
Kreises Militsch hat beschlossen, die Zuschüsse zn den
Familienunterstützungewvom 1. November d. J. ab wie
folgt zu erhöhen: l. für Ehefrauen: von 5 Mark um
5 Mark auf 10 Mark (Gesamtunterstütznng 30 Mark),
2. für Kinder und sonstige Unterstützungsberechtigte: von
2 Mark um 3 Mark auf 5 Mark (Gesamtunterstützung
15 Mark) monatlich.

—- [Das Mindestderkgelds für die entgeltliche Ver-
wendung eines Bullen zum Decken fremder Kühe und
Kalben ist für den Kreis Militsch auf 3 Mark festgesetzt.

40jährige Praxis
in der Augen-Optik.

Optiker inral, Its-la u,
se Albrecht-nun 8.

 

 
 



Der feine! des friedens.
Bon verschiedenen Seiten werden als Vorbedingungen

zu einein Friedensfchluß für Deutschland die aller-
verschiedenartigsten Entwicklung-en für nötig gehalten;
selbst der Bolschewismns erscheint hier und da manchem
Menschen als geeignet, den Frieden herbeizuführen
Kann der Bolschewisrnus den Frieden bringen? Bei
der Erörterung dieser Frage steht uns als einziges Bei-
spiel Rußland zur Verfügung Und dieses Beispiel
zeigt uns aufs allerdeutliehste, daß der Bolfchewismiis
nicht als Friedensbringer gewertet werden lann, daß er
nicht nur nicht den äußeren Frieden im Gefolge hat,
sondern daß er außerdem den Frieden im Lande ge-
fährdet, Unruhen hervorruft und nicht die Macht besitzt,
das Voll zu wirtschaftliche-im politischem und lulturellem
Aufstieg zu führen.

Rußland ist ganz und gar nicht zum Frieden ge-
kommen. Wohl haben die Ariueen, die gegen
deutsche Truppen im Feld gestanden hatten, nach Haufe
geschickt werden können; aber gleichzeitig erhob sich in
dreifacher Form einanderer Krieg, der für das Reich
viel zerftörender wirite als der gegen Deutschland: der
Krieg der einzelnen Völkerschasten gegeneinander, der
Krieg des Bolschewismus gegen das eigene Volk nnd
der Krirg gegen die Entente.

Der Krieg der Völkerschasten Russland gegeneiriander
hat den Zerfall des einst mächtigen Einbeitsreiches
nach außen tun am deutlirlnteii in die Erscheinung
treten lassen. Jm Westen des Bolschewismns liegt die
slbeispannuiig des fielititheftimnntnaerechteö bis zu den
letzten Folgerungen. Nicht allein, daß die verschiedenen
Sxäinuie, d unter dem Zepter des Zaren vereinigt
waren, sich " .bständig zu machen ftrebten und streben:
bis in die unreiner: Gouvernements Städte nnd selbst
{Dörfer hat sich diese Jeeenüberspaiiuung erstreckt. Sie
ist dadurch arisge tet zu einer absoluten Ausiäisigleit
gegen alle nnd sede obrigleitliche Leitung. Und in
ihrer Folge nuirschieren Hunger-. wirtschaftlicher Ruin
und dadurch wiederum Unterdrückung non seiten jeder
mit möglichst scharf ausgeprägtem Terror auftretenden
Regierung

Jede Obrigleit bedarf einer gewissen bewaffneten
Macht, sei es auch nur einer sogenannten Polizeitruppe.
Die Truppe des Bolschewisnrns ist die Rote Armee.
Diese aber tann nur auf einem einigermaßen hin-
reichenden Stand gehalten werden, wenn einerseits ihre
Veipslegung derjenigen des Volkes durchaus voran-
gestellt wird, nnd weint anderseits die masfenhaft vor-
kommenden Desertioiien ersetzt werden durch (Elemente,
Die an orDentticher Lebensführung keinen Gefallen mehr
haben. Aus diesen Erwägungen heraus hat man denn
arich der Roten Armee unter anderm das Recht der
Plünderung gegeben, was beweist, daß ihr die Grund-
lage einer jeden brauchbaren Truppe, die Disziplin,
fehlt.

Wenn aber der Bolichewismus dem Volke vorzu-
Tpiegeln verstand, er habe ihm wenigstens den äußeren
Frieden gebracht, so ists dcis eine bewußte Jrresiihrnng
Zwar mit »dem Deutschen Reiche mußten die beliebe-
wistrfchen Führer Frieden schließen, weil das für sie die
erste zu erfüllende Bedingung warwenn sie überhaupt
ias Heft erst einmal in die Hand bekommen wollten.
lind das russische Volk hat sich täuschen lassen. Denn

:
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daß mit dein Augenblick, da die Bolschewisten das-—
»Siaatsruder ergriffen, ein anfänglich versteckter-, bald
aber zu offener Anstragnng entbraniiter Krieg mit der
Cruteute ausbrach, darüber denken die großen Massen
des Volkes gar nicht nach.

Das alles- kann auch uns als Lehre Dienen. Käme
in Deutschland der Bollchewisiniis empor, so hätten wir
nicht allein die zersetzeudste Unordnung im Lande, wäre

‚nicht nur Der wiitichaftliche Ruin unsere alleriiächfte
Aussicht —- wir würden auch non der Enteiite mit den-
telben Mitteln uiedergehalten und bekämpft werden wie
das heutige tliußtandt auf einen Friedensichluß, der
uns den so lange erhoffien und so dringend nötigen

o u. .‘b.‘DQ‚- &\Jfifß rm1

Die Geschwister-.
Roman von H. Eourths-Mahler.

(Fortset-uiig.)

Sie über-hörte dieten Ausruf scheinbar
»Ihr-z Schwester Gabriele hatsich verheiratet? Wann

kommt sie von der Hochzeitsreise zurück?«
»Ein den nächsten Singen.“ .
,,Ah, dann werde ich sie noch wiedersehen. Das

freut mich sehr. Jhre Schwester Magda habe ich
neulich getroffen, als ich mit Jnge Einläuse machte.
Sie ist eine bildhübiche Diatoniisiir Und so frisch und
lustig, gerade wie Sie, Herr Don Goßegg.«

»Ja? Gefällt Ihnen das ?«
»O fehr, ich habe tro,e Leute« furchtbar gern.«
‚am mich auch ?«
»Wer wird so neugierig-sein? Bitte, geben Sie

acht. wir sind am Tanzen«
Er legte den Ariu um ihre schlanke-, feingegliederte

Gestalt und führte sie sicher im Tanze dahin. Als die
Musik abbrach, tagte Liesa zu Fred:

»Bitte führen Sie mich zu meiner Mutter hinüber.«
‚Göre haben wohl große Sehnsucht nach ihr?“
»Meine Eltern reifen morgen früh schon wieder

nach Haufe, da muß ich mich Mama heute noch
etwas widmen, sonst hält sie dielange Trennung
von mir gar nicht aus« «

»Und doch erlaubt sie Ihnen, länger hier zu
bleiben?‘ · "

,Mama nnd Dante Haller sind sehr zärtliche
Schwestern. Da will die eine immer der anderen
hegen.t Schräge großmcgttig an Tante Holler aris-
ge org, wer ama mi ja no ni t err eben
braucht wie Tante ihre Sage.” " Ch ch "b M
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tWiederausbau bringen soll, dürften wir in absehbarer
Zeit nun und nimmer rechnen.
 

Die deutsche Umwälzung.
Die sozialdemokratische Parteileitung und Fraltion

haben sich entschlossen, um die Verhandlungen über den
Waffenstillstand nicht zu gäfährdem die Frist des
Ultimatums, in dem sie die Abdanlung des Kaisers
verlangen, bis nach der Entscheidung über den Waffen-
stillstaud ariszndehiien.

Inzwischen nimmt der Aufruhr im Lande feinen
Fortgang Da jedoch die Ereignisse noch im Fluß
sind und die widerspruchsvollsten Nach-richten sich über-
stürzen, ist es nicht leicht, über das, was geschieht,
einen einigermaßen klaren Überblick zu gewinnen. Die
Aufstandsbewegungeu haben sich weiter ausgedehnt
Es sind davon unter anderem in Mitleidenschaft ge-
zogen Hannover, Köln, München, Braunschweig und
Magdeburg. Hiermit ist jedoch noch nicht gesagt, daß

»G-
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Der französiskhe Generalissimns {Gurt},

der itn Namen der Eintritte Die WaffeninllsiandgErwartungen
mitteilen soll.
 

diese Städte ganz in der Hand der Aufständischen sind.
Jn Hannover ist z. B. ein Teil der Garnison fest in der
Hand ihrer Führer und wehrt sich entschlossen gegen die
Bewegung. Ahnfiche Verhältnisse scheinen in Magdeburg,
Köln und München vorziiliegen Vom Industriegebiet sind
die Meldungen noch nicht tlar. Es scheinen aber Versuche
vorzuliegeii, an einzelnen Orten Arbeiter- und Soldaten-
räte zu bilden. Es zeigt sich jetzt ein gewisses plan-
mäßiges Vorgehen ‑

Jn Braunschweig hat der Herzog Ernst August,
des Kaisers Schiriiegersohn, eine Urkunde nitterzeiebnet,
daß er für sich und seine Nachfolger auf den Thron
verzichte. Die Urkunde befindet sich bei dem Soldaten-
nnD Arbeiterrat in Braunichweig Auf dem herzog-
lichen Schlosse weht die rote Fahne.

Jn Bayern ist die Volksrepublik ausgernsen worden.
Jii dem Ministerium, das die Geschicke dieser Republit
leiten will, führt den Vorsitz der anläßlich der jüngsten
Aniiiestie aus dem Gefärngius entiassene sozialdemo-
kratische Redakteur Kurt Eisneo Ju Preußen haben
die Staatsminister Drews, Schneide, v. Eiieuhart und

im

i »Noch nicht —- aber lange wird Ihre Frau Mutter
dies Glück auch nicht mehr genießen.‘

»Ach —- wer weiß,” sagte sie ein wenig verlegen
und zuckte die Achseln.

Nun waren sie bei Frau Wagner angelangt. Die
kleine, rundliche Dame sah ihrer Schwester sehr ähnlich.
Auch die freundliche. liebenswürdige Art des Benehmens
erinnerte sehr an diese. «

Sie sah sehr interessiert in das hübsche, gebräunte
Soldatengesicht Freds. Der klugen nnD sorgsamen
Mutter entging nicht, daß ihre Tochter mit Fred
Goßegg nicht ganz so gemiitsrnhig und unbefangen ber-
lehrte wie mit andere-n iniigen Herren. Borsichtig hatte
sie Erlundigungen bei ihrer Verwandten eingezogen.
Die Auskrinst war befriedigend. Daß Fred Goßegg
arm war, störte sie nicht. Sie hatten es ja dani,
ihren Kindern in dieser Beziehung keine Schranken aris-
zuerlegen.. .

Wagners besaßen außer Liesa noch einen Sohn,
der des Vaters Geschäft später übernehmen sollte.
Dieser weilte jetzt im Ausland, um neue Verbindungen
für die Firma anzuknüpsen. _. .-

Als Fred sich nach einigen artigen Worten von
Mutter und Tochter trennte, sagte Frau Wagner
lächelnd:

‚Sinn, Liesa, wie amüsierst du dich ?«
„“Spinnnlifch, Mama. Es ist ‚furchtbar interessant

f »Ist sreust dich wohl, daß du noch hier bleiben
anii « — «

,,Offen heraus —- ja. Liebe-r wäre es mir freilich,
ihr bliebet auch mit hier. Aber da es nicht sein kann,
muß ich mich fügen.“ - . . -

»Dir wirst uns nicht sehr vermissen, Onkel und
iTante werden dich so verwöbnem daß du aar nicht
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i Hergt ihre Entlassung erbeten. auch hat Staatsminister
Hv. Waldow erneut seine Verabschiedung itachgesucht.
- Das Absihiedsgefiieh des Staatsininisters v. Breiten-
bach liegt bereits seit längerer Zeit im Kabiiiett.« Auch
der Oberbesehlshaber in den Matten, Generasoberst
V- LtUsiUgeih hat seinen Abschied eingereicht.

Einf'l’enftiilltand.
Berlin, im November-.

Nachdem Präsident Wilson die letzte deutsche Note
dahin LMMWOLTEI hat, daß die Verbiiudeten bereit
feieii, mit Deutschland Frieden an schließen und daß

’Marfchall Foch beauftragt sei, die Bevollmächtigten
Deutschlands zu empiaugen, hat die Oberste Heeres-
leitriiig sich mit einem Fiintspruch direkt an Fochsgewandt
Die Blassenstillftands- nnd die Friedeiisberhandlungen
haben begonnen; denn darüber hat ja wohl auch zu
allen Zeiten kein Zweisel bestanden, daß unmittelbar
nach dem Abschluß der Wasseustillftaudsberhandlungen
die Verhandlungen über den Frieden folgert mußten. Wir
müssen den Dingen unbarmherzig ins Auge sehen. . . .
Wir haben den größten Krieg, den Die Weltgeschichte
sah, nach Erfolgen nnd Siegen ohnegleichen verloren,
just in dem Augenblick verloren, da wir im Sommer
unsrer Hoffnungen standen und da wir glaubten-,
in absehbarer Zeit des Blutopsers Sohn, Die. Ernte

3 unerhört-er Mühen l)eäszi«.sriiigeii zu können. Vergeblich
J wäre es jetzt, an l'laaen, vergeblich ist’s im Augenblick
Ullzltktaam Für jeden Aiifrerljieri, der sein Heimat-
tand liebt, kommt nur eins in Fing-: aus dem Zu-
iamnicnbinch zu retten streben, was zu retten ist. Und.
wenn wir voll Groll und Bitternis sind. wenn wir Die
Qual geträntten Stolzes nicht vermeinen tragen an
tiinnen, es gibt ein Mittel, das alte-Schmerzen wunder-
bar lindert: das ist die Arbeit. Geh air deinen Ambos
Sehmied, du Schreiber an deine Keiler! Wenn das
Schwert ruht, werden tausend Hände am Neubau des
Reiches gebraucht werden. Wenn erst Ruhe an alten
Fronren herrschen, wenn auch der letzte- Wirtin heimge-
kommen nnD Arbeit gesunden haben wird, Dann, wenn
die Geister leidenschaitslos auf die vergangenen
Tage zu blicken bei-in·ögeu," dann wird es Zeit
sein, nach Den Schuldigen und Verantwortlicheu
zu fahnden und sie zur Verantwortung an
aiehen. Heute? Was wäre schlimmer-, als nach den
Opfern dieser furchtbaren tünszia Monate noch im»
Innern den unerbittlichen Kampf zwischen Volksge-
nosseiil Die Folgenwären nicht nur für das Strich.
sondern auch für den einzelnen verhängnisvoll. Wenn
der Kampf hier eutbrenut, wo alte Aufmerksamkeit auf
die Aufrechterhaltung nnd die Eingruppierung des
Wirtschaftslebens gerichtet sein muß, wenn llriruhen die
Nahrungsmittelerorgung, den Transuort von not-
wendigen Gütern stören, darin erst sind wir wirklich
verloren. Solange wir aber Selbstdifziplin wahren.
was immer auch das Schicksal über uns ber-
hängi, solange wir den ttlnordniingen der Volls-
regierung, die die Mehrheit des Volkes als
Führerin erkor, Vertrauen fcheirlen, solange nicht eine
Minderheit von.Fanatitern oder des Pöbets die Ober-
hand gewinnt, solange dürfen wir zubersichtlich hoffen,
daß deutscher Fleiß, deutsche Kraft, deutsche Ausdauer
wieder aufbauen, was man uns nahm. Nur wenn
wir uns selbst verlieren, dann sind wir endgii tig ver-
loren. M. A. D.

 

 

 

Volkswirtschaft-.
Erhöhung der Brotration. In Verfolg der Er-

klärung des Kriegseriiährungsamtes gibt die Strick-gründe-
stelle bekannt, daß vorn 1. Dezember D. Js ab die tägliche
Mehlration allgemein um 40 Granikn erhöht wird. Den
Schwer- und Schwerstarbeitern wird diese Erhöhung auch
auf ihre Zulagen angerechnet. Die erhebliche Verbesserung
auch- siir sie liegt in der Erhöhung der Brorinenge für ihre
Familierunitglieder. «

nach Hause verlangst.
auch nicht fehlen.“ ‚ '

,,Sicher nicht. Leute-arti Goßegg hat mir bereits
gesagt, daß er sich nrir zur- Verfügung stellt. th er
nicht charmant, Maina ?"«’

»Er gefällt mir sehr gut.«
»Mir auch. Er ist so lustig und so natürlich. Ich

kann den geschranbten Ton nun einmal nicht vertragen.
Herr von Goßegg ist ganz reizend.«

Und nun ging es an ein Aufzählen aller Vorzüge,
die Fred in den Augen der jungen Dante besaß.

Und Martia Wagner hörte still lächelnd zu und
dachte sich ihr zur. Sie wrißte nun Bescheid

I

 
J- I-

Und JGesellfrhaft wird es dir

 

Ü
O

Schwester Magda stand vor ihrer Oberin.
,,Liebes Kind, ich freue mich sehr, daß Sie sich in“

schnell nnd gut einrichten. Jch sehe, Sie nehmen es
sehr ernst mit Ihrem Beruf, und Ihre frische, ireudxae
Art ist sehr wohltuend. Wenn esanen recht ist,
werde ich Sie von morgen an in unserer Frauen-
abteiliing mit aufteilen.“

»Mir ist alles recht, was Sie über mich be-
schließen. Wo ich nützen und helfen kann, da ist mein
liebster Platz.« .

»So ist es recht, Schwester Magda. Später werde
ich Jhnen auch Privatpflege übergeben. Die ist zwar
oft mühevoller, aber auch befriedigender.« Man nimmt
dann immer stärkeren persönlichen Anteil an seinen
Kranken. Und nun, wenn Sie heute Ihre Angehö-
rigen noch einmal besuchen wollen, gestatte ich es
Ihnen gern. Von morgen an sind Sie mehr Ie-
bunden.« · » . «

»Ich mache gern von dieser Erlaubnis seine-erh-
i Frau -Oberin.« « ‑° ‑ 



1.1 MM) Pelzuiäntel für Frauen Die »New-ebe-
ktekdursgesielle« hat 11000 Pelzniäiitel für Frauen anfertigen
lassen Diese Pelzniäntcl werden von den Verbänden der
Petzwarenfalsrikanteu und Kürschner aus Kaninchrnsellen von
guter Verarbeitnng angefertigt, bie bie Siriegßtetlsi’titiengefcll,
tchaft in Leipzig zur Verfügung stellt Dic. Jltllcvseiie der
thelze einschließlich Ärmel besteht aus Kaniniekten Die Preise
betragen vro Stück ungefähr 180 Mark. Die AnsertigUUtt
dcr Mäutel soll so beschleunigt werben, daß der größte Teil
ver Weihnachten 1918 geliefert werden kann Die Pelz-
ntäntcl sind beziigscheiusrci.

politiselte Benedikt-an
· Deutschl-isten

IDie deutschen Deregierten die über den Waffen-
stillstand verhandeln feilen, richteten an den Reichs-

-kaniler und an die Leitung-« von Armee und Flotte
einen drahtiosen Bericht, worin sie mitteilten, daß sie
die Bedingungen zu einem Waffeustillstand mit der
dringenden Aufforderung erhielten, fie innerhalb 72
Stunden anzunehmen öder zu verwerten Der Antrag
xsi einer sofortigeii Einstelluiig der Feindseligteiten wurde
isu Qltarschall Foch verworfen Die Delegierten sandten
intuiu einen Kurier in das deutsche Hauptquartier und
taten, ihtn neue Weisungen mitzuteilen

scDie Mehrheitsvarteien des Reichstags haben sich
geeinigt, in ber nächsten Reichstagssitzung folgenden
Juitiativantrag einzudringen: Die Wahlen zum Reichs-
tag und zu den Votksverireluugen aller Bundessiaaten
siiiden nach dem geheimen, gleichen und
unmittelbaren Wahlrecht nach den Grund-
innen ber Verhällttiswahl statt. Wahlherechtigt ist ohne
Unterschied des Ge«clitechts, wer das 24. Lebensjahr
vollendet hat. Die Zugehörigkeit ziirVolksvertretung
geht nicht dadurch verloren, daß der Abgeordnete ein
Amt annimmt oder sit ein anderes Amt eintritt

Ungarn
* Die “(Entente fordert, daß sich die österreichisch-

nttgatsschen Truppen aus eine Deinaikatiouslinie zurück-
ziehen, die 15 Kilometer von der Donau und der Save
entfernt sein soll. Die (Entente verlangt ferner, daß die
sit llngarn befindlichen d etitsch en Trupspen inner-
Iailr 15 Tagen entwaffnet werden und das Land zu
verlassen haben Die intimen, die während dieser Zeit
das Gebiet llugarns nicht verlassen haben, sind zu
tuzernieren Diese Bedingungen beziehen sich· auf sämt-
liche dem-Zehe Truppen also auch auf die deutsche
Lfikupatiotisarmee in Rumänien die sich auf demWege
ans Ruuiänien befindet

" Frankreich
* Die Zusaiiuuentunst von Vertretern der serbischen

Regierung, des iiidstiisvifclfen Jiaiiottaltates aus Agra-iu,
des Blocks der Ovpoiitionsparteieu Serbiens und des
ifoitdouer tüdslawiichen Koinitces hat ihre Beratungen
leendet Die Fionfcsreitz hat einstimmig die Entsetzung
does gemeinsamen Elliiuisteriums des
erbiicl.t-kroatisch-sloweiiischen Staates

r it Entschluß Scrbiens beschlossen uitd den Grundsatz
angestellt daß im Innern des serbikch- staatlich-
fkoweuitcben Landes leine politischen oder Zollgrenzen
bestehen sollen.

 

(‚birgt-„reihe
“Sie, ,Tiiues« melden, daß von tschechischer Seite

das freiwillige Anerbieten gemacht wurde, einen itl n-
griff auf Sachsen zu unternehmen Die-Blätter
sind darüber einig, daß ein Aiigriff von der· liötmutcheu
interne ans vielleicht einen entfcheidenden Einfluß auf
die Haltung Deutschlands haben könnte. Auch der
dtahtlose biitin·t;e Dienst betont dies nnd erklärt daß
Vöhuien ein vorzügliches Aniuiarfchgebiet für einen Ein-

fall in Süddeutfchlaud fein würde.

Schweiz.
teDas ,Verner Taglttau« teilt nach dein wenigen,

das es über die Pläne der Entente wegen der
Friedensbedingnngen habe in Et«-ahiiiiig
bringen tbnnen, mit, jetzt habe die Meinung für eine

‚m -Eis-—-.·..s.: r. -..-:.. _.- - .. —- "- — «- — -

Stets-umher Magda küßte ihr die Hand und war
entlasten -- "

Sie passierte einen langen, hellen Korridor utid bei-
trat ihr einfaches Stäbchen Weiße Mullvorhänge an
den Fenstern ein hinten-weißes Bett —- aiif dem Tisch
eine ebensolche Decke —- alles schlicht und von pein-
lichster Saubetkeit

Schwester sl‘c‘agba trat an das Fenster nnd sah in
den Gatten hinab. Dort lagen ‚in bequemen Lehn-
stühlen eiiizeltietiranke nnd ließen die warnte Frühlings-
ionne heilkräftig auf sich einwitten Einige Rekouva-
leszeuteu gingen ans den breiten Kieswegen auf und ab-

Die junge Schwester fah mit freundlichen Augen
auf das friedliche Bild.

Wie schön war es, wenn man seine Kranken gesund
gepflegt hatte nnd die Geneutngssreude in ihren Augen
glänzen fah. Schwester Magda war sehr zufrieden mit
ihrem Schicksal. «

Sie trat vor den kleinen Spiegel, rücktesdie weiße
Hunde zurecht und machte steh zum Aus-gehen fertig,
um ihre Mutter zu besuchen

Das Diakouissenheim lag nahe beim Wald an der
Stadtgrenze. Es war zugleich mit einer Anstalt für
Kranke verbunden

Als Magda aus dem Tor trat, begegnete ihr der
zweite Arzt Er kaitute sie von früher. · ·

l,Gttteu Tag, Schwester Magd-n«
‚(SSnten Tag, Herr Doktor.«
‚Sinn, wie geht es ?«

‑ »Seht gut, Herr Doktor.
nehme ich vollen Dienst«

._ . .‚ Häng darauf freuen Sie sich, nicht wahr i‘
« e r.

- ",,Gestern war ich bei Hallers ’ 'ur . ocl est eladen
»Fch glaubteSie dort zu treffen.“ z H ß g

L I

Von morgen ab über- 

mäßige nnd vernünftige- Beditignng die Oberhand bei ·
kommen Wilsoii sei ein Freund eines gerechten
Friedens, Elsaß-Lothringen· erkenne er aber den Fran-
zosen zu. Jedoch solle nach dem ietzt herrschenden
Plan Deutschland so behandelt werben, daß es in
Ehren bestehen kann, damit es nicht zu einein grolleiiden
gefährlichen Gegner des Völkerbnndes weide.

Kriegsetsetgniklm
2. November. Heftige Kämpfe an der ganzen Front
Im Gegenaiigriff werden großangelegte Vorstöße der
Eugläuder bei Valeuciennes aufgehalten Mit ge-
waltigem Artillerieeiusatz eiiigeleitete Versuche der
Franzosen und Amerikaiter zur Durchbrechung der
Aisuesront scheitern Die Franzosen erreichen nirgends
unsere Linien und müssen überall schwere Verluste
ertragen Amerikanische Versuche zwi then Aire und
Maas, unsere Front auszurotten werden vereitelt

3. November. Jii Flandern wird die Frout auf Gent
zurückgenommen Heftige Kämpfe bei Valeiicietines.
An deti Aisnefronten verhältnismäßig SJ‘iuhe. Heilige
Jorseldtäiupfe westlich der Moset

4. November. Vorfeldkämvse nördlich von Gent
Starke amerikanische Aiigrisse werden zum Sieben

 

gebracht _ »
5. Stiovembet Zwischen Scheide nnd Oise scheitert
ein englisch-französischer Diirrhbruchsversuch Auf
den Höhen bstlich der Maus werden starke Angriffe
abgewiesen -

6. November. Zwischen Scheide und Oise und zwischen
Oife und Maus werden größere Rückzugsbeweaungen
durchgeführt Jm Luiitainpk werden 45 feindliche
Flugzeuge abgeschoisen

7. Noveitiber. Die Riicsrugsschtacht zwischen Scheide
iuid Oise dauert fort. — söanerinhe Truppeu marschieren
in Nordtirol ein«

8. November. Zwischen Scheide und Maas werden
die Bewegungen vlangeniäß weitergeführt

anoiiiilclier Tageaderiebt
Berlin Nachdem der Etsenbahnzugverkel)r auf den

von Berlin ausgehenden Strecken ganz oder zum
großen Teil bis auf weiteres eingestellt ist, mangelt es
an ausreichendenBeförderungsgelegenheiten für die hier
zur Post gelieferten Wertseudungeu. Die Annahme von
Geldbrieseii iutd Wertpaketen seitens der Postanstalteu
in Berlin und den Voiorten ist deshalb vorläufig unter-
sagt worden Ins

Berlin Die Verhandlungen zur Gründung eines
freiwilligen Wohnungsverbandes in Groß-Berlin sind
an dem Widerstande der Städte Neukölln undSpaitdau
gescheitert siunmehr- ist eine Buridesratsveiordnung
erschienen; wonach den Landeszeutratbehörden die Er-
mächtigung erteilt wird, in Bezirken in denen die
Bildung eines freiwilligen Wohiiungsverbandes ge-
scheitert ist, Zwangsmiuel zur Bildung von Wohnungs-
verbändeu anzuwenden

Berlin Saccharin - Schwindlern, die gegenwärtig,
in ber Zeit des Zuckermaugels, eine alltägliche Cr-
scheinung sind, ist eine Frau in die Hände gefallen,
bat; iie 3 sitto Salz mit über 62 000 Matt bezahlte.
Die Urheber dieies Schwindels standen wegen Be-
truges in dein Kellner Z. und den Kaufleuten Karl

 

G. und Ludwig R. vor dem Schösfeiige icht Nach
ihrer Behauptung haben die drei Auge-klagten von
einem Unbekannten einen Posten des genannten Süß-
stoffes für 15000 Mark erworben Später wollen
sie die unangenehme Entdeckung gemacht haben, daß
sie» betrogen worden waren, denn die angeblichen
Originalpackungen seien lehr geschickte Fältrhungeu
gewesen uitd hatten Salz enthalten Um den
Schaden wieder gut ztt machen, wären sie aitf den
Gedanken gekommen, das ,,Saciliati·n-Salz« einer
Frau ,,anzudrehen«. Diese kaufte ihnen auch
drei Kito ab, jedoch war sie so vorsichtig gewesen

-I- .—

Magda sah den jungen Mann ernsthaft an.
»Ich hatte keine Lust, mich in andere Kleider zu

stecken Und in meinem Ordeuslleid passe ich nicht in
eine so fröhliche Gesellschaft.««

»Sie mit Ihrem allezeit fröhlichen Gesicht? Na, es
war sehr hübsch. Jhr Herr Bruder hatte alles gläu-
zend arrangiert.“

Schivester Magda lachte.·
»Das glaube ich wohl, da ist er sit feinem Fahr-

wasser getreten. Aber mich treibt es nun heim, Herr
Doktor. Auf Wiederseheii««

Er zog den Hut und sah ihr ein Weilchen trach.
»Mehr von der Sorte —· dann haben wir Arzte

halbe Arbeit-« dachte er dabei. —- — -—— '.
tblagda ging mit etwas ernstem Gesicht die Straße

hinab.
Warum · sie Fttgeborgs Hochzeit nicht mitgemacht

hatte? Sie wußte es selbst nicht. Es war ihr nur
ein unbehagtichcs Gesicht, dabei zu fein, weint Juge
Heiuz Römerstattiuwurde. Warum? Sie redete sich
ein, das-i fie»Gabriel«eus wegen Anteil nahm an
Römer. Und sie wußte, daß er sich lange dagegen
gesträubt hatte gegen dieie Verbindung. Fred hatte
ihr einmal davon gesprochen Er hatte ihr auch ge-
sagt, daß er vermute, Hallers hätten da irgendwie ein
bißchen nachgeholfen·. Undwenn Magda Singe; Er-
zählung von ihrer plötzlichen Verlobung dagegen hielt,
mußte sie Fred beistimmen
. Gabriele hatte ihrer Schwester auf ihren Brief mit

einer jubeluden Verkündung ihres neuen Glückes ge-
antwortet Sorge um Gabriele war es also nicht,
was» ihre Gedanken immer wieder mit Römer be-
schäftigte. Sie konnte fein ernstes, fast düsteres Gesicht
nicht vergessen Ob er noch fehr um Gabi litt? Er

t sab so gar nirbt aus wie ein glücklicher Bräutigam. Und

I
s
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erst eine Prüfung vorzunehmen Auch damit halte
das Kleeblatt gerechnet, denn es legte ihr eine
richtige Sacehaiiu enthalteude Probe vor. Zu ihrer
Entlastung machten die Gauner nun ebenso viert-
würdig wie interessant geltend. daß schon mit einer
Origiiialpackuug alleiti glänzende Geschäfte zu machen
seien, gleichgültig, ob sie Salz enthalte oder nicht
Allerlei nur ‚.fogenanuteö“ Saccharin waiidere näm-
lich nach Rnßtaud nnd der Türkei, wo es zu äußerst
hohen Preisen an den Maria gebracht werde und
zwar ohne nähere Prüfung des Inhalts, wenn nur
bie »Origiuatpacknng« echt sei. Das Gericht entnahm
jedoch daraus keinen Grund, die Sache milder anzu-
sehen, sondern erkannte im Gegenteil auf je zwei Jahre
Gefängnis bei sofortiger Verhaftuug.

Berlin- Mit 95 000 Mark ist der Stencrbeamte
Johann Heinrich Sl’tnhenn durchgebrannt der in Ant-
werben beschäftigt ‚gnar. Cr unterichlug das ihm au-
vertratite Geld, ergriff die Flucht und wird jetzt hier
gesucht Der Verfolgte, der aus Bremeu stammt soll
eine Geliebte, eine aus Hamburg gebürtige Anna
Heiiize, auf die Flucht- mitgenommen haben

Eisen {in Hostie erbrach-zu drei Schüleeeinen
mit Pulver gefüllten Raum und brachten-Pulver zur
Explosion. Das Lager flog in die Ruft, wobei die
drei Schüler getötet wurden

München Vehördlich geschlossen wurde infolge
der ekelerregeiiden und gesnudheitsschädlicheu Behand-
lung der Rohwaren die große Marmeladeniabrik
Schwarz in Regensbnrg Ein Strafverfahreii gegen
den Fabritbesiizer ist eingeleitet.

M-t)slowitz. Jn Dombrowa, Sagorze, Szakowa
und anderen politischen Grenzorten sind Judenpogrome
ausgebrochen wobei die Juden mißhandelt und aus-
geraubt, ihre Häuser angezündet wurden

Königs-herzt i. Pr. Ein letzter Zeit hat der Trans-
portverkehr aus Groß-Ri.ißland größeren Umfang ange-
nommen Namentlich in Möbelii hat sich ein reges
Geschäft entwickelt Die Möbel, die in Moskau utid
Petersburg in großen« Lagern zum Abtransvort ge-
sammelt werben, entstammen zum Teil dem Vesitze der
seinerzeit bei Ausbruch der Revolutiou aus Russland
geflü«:tj.teten Personen

Praxi. Ein- hiesiges Blatt erklärt, das künftige
tschechisihe Geld werde auf Frankenwähruug lauten und
Lew heißen-

Basel. Ju den Zeitungen von Olten veröffentlicht
das Rektorat der Vezirksichule eine Reihe von Haus«-·
auigaben, die von den infolge der Gcivpeierien zulyause
neilenden Schülern innerhalb der nächsten vierzehn Tage
zu lösen sind. Die Eltern werden ersucht, die Arbeiten
«n überwachen Nach Verlan voii zwei Wochen sollen«
weitere Titlufgabeu mitgeteilt werben.

Bern. Die Stadt Zürich hat seit einer Woche
zwei weibliche Pfarrer. Das isi in Europa der erste
Fall von der liberuahme des Psarraiuts durch Frauen
Denn die in nordischen Ländern nnd in Holland tätigen
weiblichen Pfarrer sind Angehörige freier Kirchen nicht
von Staats wegen bestätigt Die beiden Schweiz-er
weiblichen Pfarrer sind zwar noch nicht in Amt und
Würden, bisher aber schon arishttfsweise sehr tätig, wie
durch die Ordinatiou tm Namen des Kircheiirates
berechtigt, alle Verpflichtungen des geistlichen Amtes zu
übernehmen

Stockholm. Der Vezirkssoioset von Moskau hat
versügt, daß die Badeanstalten nionatliih je 1000 Frei-
karteu zur Verteilung unter den ärmsten Schichten der
Bevölkerung zur Vertilgung stellen müssen

Ainsterdam.. Jn Australien wurde eine Gesell-
schaftmit einem Gesamtkavital von 800000 Pfund
Sterling für die Errichtung eines finnischen-„fies
zwilchen Australiennuid England gegründet Man
gstlttbb bat; Die ‘Jiene III 100 Stunden wird zurückge-
legt werdetikönnen « «(”ELCÄ? H 1." '

_ _„...':"._ 2.- :? Tit-L

Singe würde kaum imstande fein, ihn glücklich zu
machen

Sie konnte nicht anders, als ihn von Herz-en
bedauern Und dabei sah sie ihn immer vor sich, wie
er sie an. jenem Tage bei Singe fo sonderbar forschend
angesehen Sie erinnerte sich ganz deutlich, daß dieser
Blick-sie beunruhigt hatte, trotzdem ihr klar gewesen war,
daß nur ihrer Ähnlichkeit mit der Schwester der schmeer
lich sorschende Blick galt.

Etwas aus ihrem schönen seelisch-en Gleichgewicht
hatte sie die Bekanntschaft mit Römer gebracht. Sie
war viel zu ehrlich gegen sich selbst, viel zu sehr ge-
wöhnt, sich über ihr Tun uitd Denken Rechenschaft zu
geben um‘ nicht einzusehen daß Römer ihr Interesse

 

_ in hohem Maße erregt hatte.
»Wie gut. daß ich Arbeit haben werde in Hülle

titid Fülle. Das wird mich von unnützen Gedanken ab-
leuken,« sagte sie sich befriedigt und gab sich Mühe, ihre
Gedanken von diesem Punkt abzulenken

Daheiiti aitgekoinmen,s wurde sie von ihren Ange-
hörigen herzlich begrüßt Seit sie die Ordenstracht
trug, war sie für Frieda und Walter eine Art Siewert}:
per-ou geworden S{irieba ging furchtbar stolz auf der
Straße neben der Schwester her, wenn es sich einmal

Ihre Mit-schüterinnen, die sie mit Magda ge-
sehen hatten, fanden es „rafenb intereffant“, eine
,,Barmherzige« zur Schwester zu haben, nnd Frieda
tat sich viel darauf zugute. Auch Walter beugte seine
,,Männlichkeit« vor der Schwester. Jn seinen kühnen
Phantasien fah er Magda in den Reihen der Krieger-,
wie sie verwundete Soldaten aus dem dichten Kugel-
regen trug nitd Heldeutaten verrichtete So etwas war
doch großartig. Und überhaupt, Iiagda imponierte
ihm gewaltig.
reich 22 Muts-sum told.)



Amiiikiie üeiiiiimimackmngeu für Eis-einigte l streuverpmiiinug im Stadtwald illransniii.
Am Donnerstag den I4. November nachmittags l Uhr 

Befrisfk Sebweietelpaltnngwectcäge. i kommt die Paul-stritt auf nnd an den Wegen in" etwa 20 Losen zur öffentlichen meist-
Die Proviuzial sFleischstelle in Breslan hat eine größere Menge Weizen- und i bietenben ‚Sbernacbtung. ßerrainmlnng M her gayabelnneie.

istelrtftenkleie überwiesen erhalten.d Digse Meiigen sollen zum Abschluß von Schweine- s EBrancSniß, den 31.0ttober 1918.
lni ungsverträgen verwendet wer en, erart, dafz jeder Schweiiiehalter für ein geniiiitetes . «
Schwein 4 Zentner Kleie überwiesen erhält. Der Preis der Sileie stellt sich auf 18,20 M. ysrmagistrat
für den Doimelzentuer, ab Verteilungsstelle in Schlesien. Die darüber hinausgehenden
Unkåstenl für Vervackuug, Lagerung und Behandlung übernimmt der Viehhandelsverbaud
in s res au.

Die Schweine müssen bei der Ablieferung ein Stallgewicht von mindestens 0

185 Pfund haben und werden mit 130 Mark der Berliner, zuzli lich 35 M. Haltegeld ' S .l E l
je Stück bezahlt. g at In a e“
-. Für die» bisher schon angemeldeten Schweine wird die Abnahmefrist auf unbe-
itiuimte Zeit verlängert und daher auch slir diese Schweine das Haltegeld auch nach dem 0
80. November 1918 bezahlt. ' D t ‚G ld

Diese Schweine sollen auch zur Deckung des Bedarss der Zivilbevölkerung dienen. epOSl e“ e er
Die ProvinzialsFleischstelle ist auch bereit, die vier Zentner Kleie deu Schweine-

haltern zu liefern, die bisher ohne Futter Schweiueinaftverträge für dabHeer abgeschlossen
haben. Annielduugeii sind bei dem Oberausküuser Krug in Tracheuberg anzubringen.

 

werden von um mit » W sie PkriIviuztiQalLFFleischstelle in Breslau ist ferner bereit, soweit es möglich ift, . 4 '/o
au - uu Here un ‚'iu' « vi lf-—I() 3 ·, »F « . ·Nimm“! ) ‚5 i Ter oi ) ) Pfund zniii Biene von bit z,)0 1e Pfund 1 nach Uebereinkunit auch habe:-

Die Ortsbehörden werden ersucht, vorstehende Bekanuimachung wiederholt « vor-last
ortsüblich zu veröffentlichen.

Tr ebnitz, den 31. Oktober 1918. BrESlauer CfEditbank
 

3€“th gewit’tidpaitung von Tcohlrübcuo Pornopr.6060—62 BreSlau Postecheckkonto'l'lß
Bekaiiiitniachiini.

Auf Grund der §§ 11 und 12 der Verordnung über Gemüse, Obst und Süd- — Tauenuie‘ßtraße l4
früchte vom 3. April 1917 (R.-G·-Bl. S. 307) wird bestimmt:

§ 1. Die Verordnung über Herbsigemüse und Herbstobst vom l9. Juli 1918 ;
(R.-A. {in 176 vom 29. Juli 1918) wird für das Gebiet des Deutschen Reiches auf Kohl-
riibeu (Oteckrüben, Wrucken, Bodenkohlrabi, lisrdkohlrabem Unterkohlraben) ausgedehnt. -

§2. Die Bekanntmachnng tritt drei Tage nach ihrer Verkündung in Kraft. -
Berlin, den 26. Oktober 1918. -

Reichsftelle für Gemüse und Obst. _-__-__-__ »
Der Boglsitzeudeå gez. von zum. .. · . ; ) / n n

n o r u u n g. _. - v Dif« ,
_ Auf Grund des § 3, Ziffer l, letzter Adieu-, § 7 und § 13 der Verordnung der « DIESES-vä— · ( Zir. Sagcsnanc

itieichisstelle sür Geuiüse nnd Obst über Herbstgemüse nnd Herbstobft der Ernte 1918, des »T» E _ C 1erf ft
-- s an

(orte Vater, Baugeschiift,

Kassenstunden 9—-1 Uhr. 

 

 

 

      

    

      

§ 3 Ziffer 4 der Aussührungsanweifung der Reichsftelle dazu vom 19. Juli 1918 und
der Betauutmachnug der Reichsstelle vom 26. Oktober 1918 wird hierdurch angeordnet:

Die Anordnungen der Provinzialstelle für Gemüse und Obst vom 5. unb 17. August Obertiigk.
1918 gelten auch für den Verkehr mit Kohlriiben (Steckrübeu, Sliluu‘fen, Bodenkohlrabi, Aussen Zinnuußsacklkn « « - « « «
Erdkohlraben, Unterkohlraben). « ' « .

Bres«lau,·den ,31.0ktober 1918. · Und Optik. “nur sstrlt
Provinzialitelle für Geniüfe nnd Obst für Schlesien. Alle Ersahteile am Enger. ‚

Die Ortsbehörden er·uche ich, vorsteleude Auordnuu ·oort in ortsüblicher « ur’u tniid im » i i i
Weise zur Kenntnis der Beteiligten zu bringen.) g I f R0 Pfc'flcrr obernigkO z Zegtnknöktuätchlögtåneth “i131?“ m

Trebuitz, den 1. November 1918. Kaufe altes Gold nnd Silber. « ..-„„.-__-. --.-..- i „g. 3-
 Der Königliche Landrat.

von Scheliha« Geheiuier Regierungsrat l ' 95 i r « dHi — — . nggnt u Kam“ » eqe tu Uer
Ober uigk, den 9. November 1918. ' ·

Der Genieindevorsteher. ' empfiehlt « W an Verkmlfeu

R“ Jtiii George. Obernigk. »Yiiitizpsåbxülskik
------__.- -.--.... .-.—“M - — --. Telephon 28.
 

 

 

« I- Osseriere: «- ‑. . .
Gute Sorten Obst- Bäume, ‘flfll' l erzu o

Danksagung. Johannis-, Stachelbeees nnd Himbeer-

Fiir die vielen Beweise herzlicher Teilnahme und die vielen
Kranzspenden bei dem Hinscheiden meines lieben Mannes und
trensorgenden Vaters sage ich allen Verwandten, Freunden und
Bekannten, sowie dem Herrn Pastor Stolzenburg für die trost-

ßträud’en preiswert zu verkaufen

Reinh. net-sen Schimmeln-im Gottwald, Obernigk,
’ """«"·«« . Lindenallce 5.

 
  

Vertanfe junge
U 9 «

reichen Worte am Grabe und dem Gemischten Chore für den K a l c n d c r
erhebenden Gesang meinen herzlichstenÖ Dank. O - equ "er u. einen e’a n

K u n ze n dor f, den 7. November 1918. __ . « '

Im Namen aller Hinterbliebenen: für 1919
.. — . Ein guterhaltener

.. das Strick 40 fennig -

HIIgO Danigel, PPßllSllitZ. sowie ein Feder-Brettwagen zu verlaufen.

—_— “9“ schon. LOUVWM
Oberiiigl. Schimmelwiher Straße.

H. Rux, Kunzendorf (Hegewald).

  

 

 
 

 

 

I. Wie entferne ich den beißend-en Tabak-- wwwme zugleich Anleitung zumBeizen Kante leere “bei“. und
Danksagung. e. Selbstheriikjåii TZicicietikgL Zigatettm molclwclnflålchcnFür die vielen Beweise der herzlichen Teilnahme sowie für Roman! 12.—17.5anienb. , .

die zahlreichen Kranzspenden bei der Beerdigung unserer lieben, 3. ßerarbeiten' ber flabafnffanaeu zu nnd zahle 20 Pf. pro Stück. .
Wien Mutter P eifcntabak 51-60 Erholung-hatte IetieienaneQObernigL
h « a . .

ßauienb. ’ Es wird einFrau Berta KühneL B iLeifchtfislnleiäingven,ljcede 90 Fig ‚ ‚ ‚

sagen wir hiermit allen Pelz-zuläs-1l‘igtr‘lltlä'akanuten‚ besonders Herrn (ähSli?heVa.rtii.ia-sgei.chni?ck), lteliiht Nrng Einfannllenhaus

 

1L . ‑ . « s« « .C « « ,s mittelM.2.50,startM. 2.90. Jede Partung mit Wasserleitung Gas- oder elektr. Be-
Llstkilcl gasks h]? die trostrelchen Worte am Grabe, unaeren reicht für 5 Pfd.«Tabak. leuchtuug, mit Garten und 6—10 Morgen
HZ‘ L CI . an - . Alle Preise zuzüglich 200s». Land eventuell auch mehr, in Qberuigl

0 b 81mg k, den 4. Novembel 1918. G. Weiler, Rösrath (Rhld.). zu kaufen gemein. Gest. ausfiihkuches An-
 gebot unter E. G. 350 an die Geschäfts-

O stelle d. Bl. in Praiisniti.

kifmchwnese Einfamilieuhaus
iinb haben 7111 bei "u” DanlueI. P"“'"’° mit größerem Obstgarten (Anzahlnng biss

Bei anno Danigel in Prausnitz ist 8000 Mk-) sucht Br. Stils-. Berlin-

Die trauernden Kinder.
  

 

 

 

‚ G öneber ‚ Bel i_ er Stra e 11.
Danksagung. ZU Mem .. ZU b „ab ‚ä: « g; »

. « - ' i

Fiir die vielen Beweise liebevoller Teilnahme und die schönen ‘ nie SÖOIISÖI‘ÜÖSÖIIR . a ‚o er n er e ts· - obnnng un
Kranzspenden beim Heimgange unserer teuren Entschlafenen, D unb if 4 ls 5 nnlnkrn
meiner lieben Frau und Guten Mutter, Schwester Schwägerin · g Q
und Tante, D ‚ , Iiszesgbtetfyggclziliirbt « mit kleinem Garten und allem Komfort in-

 Obernigk zu mieten gesucht. Aiigebote unter
Frau Ernestine B'ümgl’ Pferde-Innre M. 57 an die Geschäftsstelle dieses Biatiee

kauft

 

in sBrauenig.
geb. Welssenlrerger,

Für Februar oder April 1919 sucht höheresagen wir hiermit allen ein herzliches „Gott vergelt’s!“ Be-

 

   sonders danken wir Herrn Pastor. Brossmann für die tröstenden 5, Banßmann, praxi-uns Izmmtkmvirwsschöm
Worte am Grabe. . 2-3 - "unterm“ nun ,-

Der trauernde Gatte nebst Kindern Wacnc - g
. iermit eben vor Ankau e li er Sacl en, mit Gab oder Elektr. Meldungen bitte mit

. . und Anverwandten iliielche tihne mein Wisseii iiizndchWillen iron Preis an Kaufmann Bunker. Beulen.
Obermgk, Prausnitz, den 12° November 1918‘ Karl Schoner, Schimmelin verkauft Auguftastrasze 12l.

· werben. Frau Emma Schaffen .- Ie..oinqw'k. Hierzu eine Beilage. P


